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Montag, den 30. November 1885. 


Schutzgebieten ausgeſchloſſen werden ſolle, unbe— 
dingt bejahen müſſe, denn nach Lage der deut- 
ſchen Geſetzgebung ergebe ſich dieſe Ausſchließung 
ganz von ſelber. Dieſelbe jet im nationalen In⸗ 
tereſſe geboten und man könne doch unmög⸗ 
lich von der deutſchen Reichsregierung verlan⸗ 
gen, daß fie im Auslande gegen das natio— 


würde am geeignetſten erſcheinen, die zerſetzenden 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie aufzuhalten. 
(Bravo! im Zentrum.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erklärt, 
der Vorredner habe durchaus keinen Verſuch ge⸗ 
macht, die Behauptung, daß die Thätigkeit des 


Deutſchland. 


Berlin, 29. November. Die Streichung. des 
Fürſten Alexander von Bulgarien aus den 
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Liſten der ruſſiſchen Armee bat die Familie des 
Fürſten ungemein peinlich berührt; es iſſt, leicht 
begreiflich, wenn man ſich zurückruft, in welchem 


erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſte lungen nehmen allt Poſtämter an. 
Die Redaktion. 
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7. Plenarſitzung vom 28. November. 


Das Haus und die Tribünen ſind ſtärker be- 
ſetzt als während der letzten vorhergehenden 
Sitzungen. TER 

ı Am Bundesrathetijche: Reichskanzler Fürſt 
Bismarck, Staatsſekretär des Innern Staatsmi⸗ 
niſter von Bötticher und zahlreiche Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedell Piesdorf eröff⸗ 
net die Sitzung nach 1½ Ubr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Das durch die bereits längere Zeit zuvor 
erwartete Ankunft des Fürſten Reichskanzlers leb⸗ 
baft erregte Haus tritt in die Tagesordnung ein, 
deren erſter Gegenſtand folgende Interpellation 
des Abg. Dr. Reichenſperger (Zentrum) bildet: 

3 „Die Berichtigung, welche der Stellvertreter 
des Reichskanzlers, Herr Staatsſekretär Staats 
miniſter von Bötticher, der Zeitung „Germania“ 
unter dem 3. November d. Is. zugeſandt hat, 
giebt in Verbindung mit den Verhandlungen der 


an den Herrn Reichskanzler die Anfrage zu rich- 
ten, ob beſchloſſen oder beabſichtigt ſei, 

1) jede Miſſions-Thätigkeit von Mitgliedern 
des Ordens der Geſellſchaft Jeſu oder der mit 
demſelben „verwandten“ Orden in den deutſchen 
Schutzgebieten als geſetzlich verboten zu behandeln 
oder auf dem Verwaltungswege zu verbieten; 

2) die Thätigkeit katholiſcher Miſſionen über- 
haupt in den Schutzgebieten auszuſchließen oder 
zu beſchränken?“ 

Nachdem auf Anfrage des Präſidenten von 
Wedell- Piesdorf ſich Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck zur ſofortigen Beantwortung der 
Interpellation bereit erklärt, begründet 

Abg. Dr Reichenſperger (Zentrum) 
ſeine Interpellation, indem er zunächſt einen Ueber— 
blick über die Geſchichte der Frage giebt, um de 
ren Löſung es ſich hier handle. Anknüpfend an 
die jüngſten Verhandlungen der Konferenz der 
evangeliſchen Miſſions Geſellſchaften in Bremen 
beſpricht er die Frage der Priorität der Miſſio⸗ 
nen beider chriſtlichen Konfeſſionen und vertritt 
den Standpunkt, daß die Ausſchließung von Mij- 
fionen des Ordens Jeſu aus den in Betracht 
kommenden Kolonien des rechtlichen Bodens ent— 
behre. Redner bringt ſodann bei der Motivirung 
feiner Interpellation, welche überhaupt durch Aus 
laſſungen der Preſſe über die Frage der Miſſio 
nen in den Kolonien hervorgerufen ſei, einzelne 
Zitate aus der „Germania“ und beſpricht ſodann 
die ihn nicht befriedigenden Reſultate der Reiſe, 
welche die Patres Weikh und Stoffel im Inter 
eſſe der Sache der katholiſchen Miſſion nach Ber- 
lin unternommen. Unter Bezugnahme auf die 
vorjährigen Erklärungen des Vertreters der ver— 
bündeten Regierungen über die rechtlichen Zu- 
ſtände in den deutſchen Kolonien gelegentlich der 
in der Budget⸗Kommiſſion ftattgebabten Verhandlun 
gen bezeichnet er das Verlangen nach Geſtattung 
von Miſſionen des Ordens Jeſu in den betref⸗ 
fenden Ländern als eine Forderung des interna 
tionalen Rechtes. Wenn man die katholiſche 
Miſſions-Thätigkeit in den Kolonien beſchränke, jo 
werde das Intereſſe der Katholiken an jenen fer 
nen Heidenländern weſentlich abgeſchwächt werden; 
ebenſo gut wie die Maigeſetze könnte mau ja auch 
das Sozialiſtengeſetz in den deutſchen Schutzge 
bieten einführen wollen. (Heiterkeit.) Nachdem 
Redner noch die Frage des Verhältniſſes der ka 
tholiſchen zu den evangeliſchen Miſſionen berührt, 
ſchließt er mit der Erklärung, daß ſeine Partei 
hire weiteren Entſchließungen von dem Ausfall 
der Antwort des Reichskanzlers abhängig machen 
werde. (Lebhafter Beifall im Zentrum.) 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erwidert, 
daß er zunächſt die Frage 1) der Interpellation, 
ob die Thätigkeit des Jeſuiten-Ordens von den 


ingften Miſſions-Konferenz zu Bremen dringende 


nale Intereſſe handele, indem ſie das, was ſie 
im Mutterlande für antinational halte, in den 
Kolonien zulaſſe. Die Gefährlichkeit des Jeſuiten- 
ordens beſtehe ja nicht in ſeinem Katholizismus, 
ſondern in ſeiner völligen Loslöſung vom na⸗ 
tionalen Gedanken, in ſeinem vollſtändig inter⸗ 
nationalen Charakter. Das ſei aber bei dem 
deutſchen Volke jo zu beklagen, daß es ſich viel 
fach mit ſpielender Leichtigkeit ſeiner Nationalität 
entäußere; daher gebe es fo viele Renegaten deut- 
ſcher Herkunft im franzöſiſchen, jo viele im pol⸗ 
niſchen Lager, daher gerire ſich der Deutſche, der 
kurze Zeit jenſeits des atlantiſchen Ozeans gelebt 
und weiter nichts als einige Anglizismen nach 
ſeiner alten Heimath mitbringe, als Amerikaner. 


betreffe, jo könne er denſelben mit einem unbe- 
dingten „Nein!“ beantworten. Wie ſei es auch 


mächtigten zum Bundesrathe ein ſolches Votum 
abgeben laſſen und wie könne man überhaupt den 
verbündeten Regierungen eine ſolche Ungerechtig⸗ 
keit imputiren? Die Auslaſſungen der „Ger⸗ 
manta“, die ihren Namen mit einem eigenthüm⸗ 
lichen Rechte führe (Heiterkeit), ſeien nur darauf 


gen zu verdächtigen. 
ob die Interpellation der zwieſpältigen Meinung 
der ultramontanen Wähler hinſichtlich der Kolo⸗ 
nialfrage Rechnung trage, denn in der Frage der 
Miſſionen werde die Partei ja jedenfalls einig 
ſein. Wenn der Herr Vorredner der Anſicht jei, 
daß man mit demſelben Rechte, wie das Geſetz 
betreffend die Auswelſung der geiſtlichen Orden 
auch das Sozialiſtengeſetz in den deutſchen Schup- 
gebieten einführen könne, ſo ſei darauf zu erwi⸗ 
dern, daß, wenn es ſich nicht um förmliche Ein⸗ 
führung unſerer Geſetze handle, man dennoch 
ähnlichen Beſtrebungen, wie fie durch das So- 
zialiſtengeſetz bekämpft werden ſollten, im Sinne 
des Geſetzes zu begegnen wiſſen werde. Nachdem 
der Reichskanzler nochmals den Mangel an Wahr- 
heitsliebe, wie ihn die „Germania“ bei dieſer 
ganzen Angelegenheit bekundet, in das rechte Licht 
geſtellt, bejpricht er die Verſuche der Patres Weikh 
und Stoffel, welche dieſe im Intereſſe der Je- 
ſuitenmiſſion unternommen, und erklärt, daß kein 
einziger Vertreter der deutſchen Reichsregierung 
jenen Herren gegenüber irgend einen Zweifel über 
die Unzuläſſigkeit jeſuitiſcher Miſſionen in den 
deutſchen Schutzgebieten gelaſſen habe. Jene 
Herren ſeien naturaliſirte Franzoſen und es ſei 
nur zu natürlich, wenn man annehme, fie würden 
ihren Einfluß im antideutſchen Intereſſe aus- 
nutzen. Wenn auch die franzöfiiche Regierung 
ihren ehrlichen Willen, Frieden zu halten, bei 
wiederholten Gelegenheiten bekundet habe, ſo ſei 
das von den Parteien in Frankreich nicht zu ſa⸗ 
gen und deshalb ſei Vorſicht geboten. Die fran- 
zoͤſiſchen Miſſionare verhielten ſich ja ebenſo er- 
kluſiv den engliſchen gegenüber. Die Herren vom 
Zentrum ſollten nur die Wachſamkeit für die 
Wahrung der katholiſchen Intereſſen den katho- 
liſchen Bundesfürſten überlaſſen (Heiterkeit) und 
ſie möchten ihre Beſtrebungen auf andere Punkte 
richten, als auf die Rehabilitirung eines kompro⸗ 
mittirten Blattes. (Lebhaftes Bravo! rechts.) 


Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) tritt zu 
nächſt für die von dem Reichskanzler angegriffene 
„Germania“ ein und erklärt ſodann, er glaube 
die katholiſchen Intereſſen noch beſſer vom Fürſten 
Bismarck als von Baiern und Sachſen vertreten. 
(Heiterkeit) Die Stellung, welche die Reichs- 
regierung dem Jeſutten-Orden gegenüber in der 
Frage der Miſſionen einnehme, kollidire mit dem 
Art. 1 der Kongo Akte und die katholiſche Kirche 
jei bezüglich der Miſſionsthätigkeit in den über⸗ 
ſeeiſchen Ländern auf die Orden angewieſen. Es 
ſei durchaus nothwendig, daß die Regelung der 
Schutzrechte auf dem geſetzlichen Wege erfolge. 
Was jedoch die Thätigkeit des Jeſuitenordens be- 
treffe, ſo werde ſich ſeiner Zeit Fürſt Bismarck am 
meiſten nach derſelben zurückſehnen, denn dieſelbe 


Was ſodann den zweiten Theil der Interpellation 


wohl möglich, zu denken, die katholiſchen Könige 
von Baiern und Sachſen würden ihre Bevoll⸗ 


berechnet, die Abſichten der verbündeten Regierun⸗ 
| Es komme ihm je vor, als 


jeſuitiſchen Ordens mit dem im Reiche beſtehenden 
Geſetze im Widerſpruche ſtehe, zu widerlegen und 
ebenſo wenig habe er verſucht, die Wahrheitsliebe 
der „Germania“ zu beweiſen. Wenn, wie der 
Vorredner wünſche, der Jeſuitenorden wieder bei 
uns in Thätigkeit träte, ſo würde er ſich einfach 
zum Führer der Sozialdemokraten machen. (Hei- 
terkeit.) Er glaube dem Abg. Windthorſt wohl, 
daß er reichsfreundlich ſei, aber es ſei eben in 
ſeiner Weiſe. (Heiterkeit) Daß jedoch alle va⸗ 
triotiſchen und reichsfreundlichen Mitglieder des 
Zentrums ſich von der „Germania“, die ihre 
reichsfeindliche Tendenz ſo offen zur Schau 
trage, ins Schlepptau nehmen laſſe, das erſcheine 
ihm denn doch ſehr wunderbar. (Lebhaftes Bravo! 
rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt. Zentrum) be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß das Zentrum, welches 
die Zollpolitik des Reichskanzlers unterſtützt habe, 
jetzt durch die zu gründende Mittelpartei unter- 
drückt werden ſolle und führt weiter Klage über 
den Mangel an Parität in der Regierungspolitik, 
wobei er eine Parallele zwiſchen der Regierung 
Friedrich Wilhelms IV. und der des Reichskanz⸗ 
lers zieht. (Beifall im Zentrum.) a 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck weil 
den Vorwurf der Imparität entſchieden zurück 

id betont die Thatſache, daß jede neue Reichs⸗ 
tagsſeſſton mit einer Interpellation kulturkämpfe⸗ 
riſchen Charakters eröffnet werde; die Zentrums 
partei ſcheine einer ſolchen Aufregung zu bedürfen 
und er habe die Ueberzeugung gewonnen, daß mit 
der Politik des Zentrums auf die Dauer der Be⸗ 
ſtand Preußens und des Reiches nicht verträglich 
ſel. (Lebhafter Beifall rechts.) Schließlich weiſt 
der Reichskanzler den Verſuch, dadurch, daß man 
im Gegenſaß zu der Regierung des Königs von 


einer Regierung des Reichskanzlers ſpreche, ſeine 


Ehrlichkeit und ſeine Treue in Zweifel zu ziehen, 
als eine ſchwere Beleidigung energiſch zurück. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Freiherr von Malzahn Gültz 
(deutſchkonſ.) führt dem Abg. Dr. Windthorſt ge- 
genüber aus, daß in den mehrfach angezogenen 
Verhandlungen in der Budget -Kommiſſion der 
Vertreter der verbündeten Regierungen durchaus 
nicht die Gültigkeit der Kongoakte in den Schutz 
gebieten behauptet habe; ebenſowenig ſei die Kon⸗ 
ferenz der evangeliſchen Konferenzen in Bremen 
als eine offizielle zu betrachten, wenn auch ein 
Vertreter der Regierung zu denſelben delegirt 
worden ſei. Was den Vorwurf der Imparität 
betreffe, ſo ſei derſelbe durchaus ungerechtfertigt 
und er müſſe auch den Vorwurf der Engherzig- 
keit, welchen der Abgeordnete Windthorſt den 
evangeliſchen Miſſionaren gemacht, entſchieden zu- 
rückweiſen, denn thatſächlich hätten die evange- 
liſchen Miſſionare in den verſchiedenſten Theilen 
der Erde den katholiſchen Miſſionaren gegenüber 
die friedfertigſte Geſinnung an den Tag gelegt, 
was in umgekehrter Weiſe nicht immer der Fall 
geweſen. Was den Kulturkampf betreffe, den er 
tief beklage, ſo ſei es ſicherlich nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß die Erwartungen der Regierung, welche 
dieſe bei den ihrerſeits erfolgten entgegenkommen⸗ 
den Schritten gehegt, zum großen Theile nicht ein 
getroffen ſeien und daß das Zentrum ſelbſt an 
dem Fortbeſtehen des Kampfes mit die Schuld 
trage. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Nachdem Reichskanzler Fürſt v. Bismarck 
einer weiteren Ausführung des Abg. Dr. Windt- 
borft gegenüber unter dem lebhaften Beifall der 
rechten Seite des Hauſes nochmals die Treue und 
Ergebenheit hervorgehoben, welche ihn gegen ſeinen 
Herrn und Kaiſer beſeele, und nachdem Abg. 
Rintelen (Zentr.) vom rein juriſtiſchen Stand⸗ 
punkte auszuführen verſucht, daß die deutſche 
Reichsverfaſſung in den Schutzgebieten keine Gül 
tigkeit habe, wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 

Tagesordnung: Berathung der Interpella⸗ 
tion betreffend die Ausweiſungen und zweite Le— 
ſung des Etats. 

Schluß 5½ Uhr. 


intimen perſönlichen Freundſchaftsverhältniſſe Kaijer 
Alexander II. mit ſeinem Schwager, dem Prinzen 
Alexander von Heſſen, dem Vater des bulgari⸗ 
ſchen Fürſten, ſtand. Auch die Kaiſerin ſtand 
ihrem Lieblingsbruder, dem Prinzen Alexander, 
ganz beſonders nahe. Es wird jetzt hier, je 
ſchreibt man der „Nat.-Ztg.“ aus Darmſtad 
daran erinnert, daß zu der Zeit, als Kaiſer 
Alexander II. ein häufiger Gaſt auf Schloß Hei- 
ligenberg bei Jugenheim, dem Landſitze des Prin⸗ 
zen Alexander, war, und in der Begleitung ſeines 
Vaters der damalige Großfürſt Alexander ſich 
gleichfalls daſelbſt befand, derſelbe ſich gegen ſeine 
Vettern, die Prinzen von Battenberg, in einer 
Weiſe ablehnend verhielt, die nicht unbemerkt blei⸗ 
ben konnte. Auch ſpäter hat der ruſſiſche Kaiſer 
keinen Zweifel daran gelaſſen, daß ſeine Sym⸗ 
pathien in Bezug auf die Battenberg'ſche Familie 
nicht die gleichen wie die ſeines Vaters waren. 
Von Seiten des Fürſten Alexander von Bulga⸗ 
rien iſt die Maß regel, welche ihn aus der ruffi- 
ſchen Armeelifte ſtreicht, lediglich mit Schweigen 
beantwortet worden. 

Man ſchreibt dem 


Paris: 91 9 
Undank iſt der Welt Lohn! Die ganze Bit- 
terkeit des deutſchen Sprichwortes muß gegenwür⸗ 
tig der Chef der bekannten „Patriotenliga“, der 
famoſe Herr Deroulede an fich- erfahren. Durch 
ſeine berüchtigten Hetzereien glaubte er ſchon vv⸗ 
pulär genug geworden zu ſein, um ſich als Ab⸗ 
geordneter für das Seine⸗Departement aufſtellen 
laſſen zu können. Herr Deroulede hatte aber die 
Rechnung ohne die Partſer Arbeiterpartei gemacht. 
Eine Verſammlung, die am Donnerſtag ſtattfand, 
und in welcher Deronlede ſeine Kandidatenrede zu 
halten beabſichtigte, hat einen höchſt, tumultwari⸗ 
ſchen Verlauf genommen. 
daten kaum zu Worte kommen, fortwährend wurde 


„B. B. C.“ aus 


Man ließ den Kandi⸗ 


er von theilweiſe höchſt injuriöſen Bemerkungen 


der Sozialiſten unterbrochen, er wurde verhöhnt 
und geradezu ausgelacht. Als er eine ſeiner be⸗ 
liebten patriotiſchen Rührſzenen aufführen wollte, 
und den greiſen Vater eines in Tonkin gefallenen, 
tapferen Sergeanten von der Tribüne herunter 
umarmte, entſtand ein wieherndes Gelächter bei 
den Arbeitern. (In Kürze hat der Telegraph 
uns bereits darüber berichtet. D. Red.) „Asrrez 
de comédien! rief man ihm von allen Seiten 
zu. Schließlich wollten ihn die Sozialiſten von 
der Tribüne herunterzerren, und es wäre zu einer 


ſolennen Prügelei gekommen, wenn nicht der Wirth 


des Lokals ein vernünftiger Mann geweſen wäre 
und kurz entſchloſſen ſämmtliche Gag fam men 
ausgelöſcht hätte. Die Sozialiſten verließen 
in ſichtlich gehobener Stimmung das Wahllskal 
und ſtimmten vergnügt das alte Revolutionslied, 
die Carmagnole, an. Die Kandidatur von De- 
roulede darf ſchon heute als beſeitigt angeſehen 
werden, und die Mehrzahl der hieſigen Zeitungen 
giebt ihrer Freude darüber ganz unverboblenen 
Ausdruck. * 
— Ruiz gorilla, der Chef der ſpa⸗ 
niſchen Republikaner, iſt von einem Mitgrheiter 
des „Figaro“ interviewt worden — wo und unter 
welchen Umſtänden, darüber ſchweigt der Referent. 
Das Geſpräch knüpft natürlich an den Tod Al- 
fonſo's an. Herr Zorilla verwahrt ſich dagegen, 
„einen Leichnam mit Füßen treten zu wollen“, 
wie er ſich etwas draſtiſch ausdrückte, und fuhr 
fort: „Alfons XII. iſt auf ſeinem Throne geſtor⸗ 
ben, aber man muß ſich doch fragen, ob daſſelbe 
der Fall geweſen wäre, wenn ihm eine lange 
Friſt vergönnt geweſen wäre. Die Krone Al- 


fonſo's ſaß ſchwankender als je auf ſeinem Haupte, 


ſeitdem er jene famoſe Reiſe 
unternommen hatte, eben jene Reiſe, die, erg unter 
nommen hatte, um ſein Königthum zu befeſtigen. 
Die Republik in Spanien iſt nur möglich, je 
lange die Republik in Frankreich exiſtirt, und im 
Intereſſe des Königs lag es, Alles aufzubieten, 
um den Sturz Ihrer Regierung berbeizufüh ren. 
Nun beſitzt Frankreich an Deutſchland einen mäch⸗ 
tigen Feind, Italien hat Euch (den Franzoſen) 
die deutſche Politik bereits entfremdet und es war 


nach Deutichlan® 
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beſtrebt, Euch auch die Sympathien wenn nicht 
der ſpaniſchen Nation, jo doch der ſpaniſchen Re- 
gierung abwendig zu machen. Glücklicherweiſe hat 
der Karolinen-Handel bei uns einen formidablen 
Ausbruch des Grolles gegen Deutſchland hervor⸗ 
gebracht und Sie dürfen es mir ſchon glauben, 
daß die Revolution nahe war. Der unerwartete 
Tod Alfonſo's wird ihren Triumph nur erleichtern 
und beſchleunigen. Herr Zorilla verſicherte, daß 
eine große Zahl von Offizieren der ſpaniſchen 
Armee für die republikaniſche Sache gewonnen ſei 
und unter den Führern der republikaniſchen Partei 
volle Einigkeit beſtehe. „Dann“, meinte der In⸗ 
terviewer, „kann man die Errichtung der jpani- 
ſchen Republik ſchon in nächſter Zeit erwarten —“ 
„Sicherlich“. „Aber wie ſteht es mit den 
Karliſten?“ — „Oh, was die Karliſten betrifft, 
ſo müſſen Sie wiſſen, daß eine Revolution in 
Spanien nur mit Hülfe der Armee möglich iſt. 
Nun frage ich Sie aber, wann hat der Karlismus 
auch nur eine einzige Kompagnie ſich für ihn aus⸗ 
ſprechen geſehen?“ 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. November. Auf Grund des 
neuen, Abänderungen des Ruheſtandsgeldgeſetzes 
betreffenden Geſetzes iſt die Entſcheidung darüber, 
ob und zu welchem Zeitpunkte dem auf Verſetzung 
in den Ruheſtand gerichteten Antrage eines im 
Bereiche des Miniſteriums der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts- und Medizinal⸗Angelegenheiten angeſtellten 
Beamten, für deſſen Stelle der Bezirksregierung 
u. ſ. w. die Anſtellungsbefugniß zuſteht, ſtattzu⸗ 
geben iſt, ſowie ob und welches Ruhegehalt dem⸗ 
ſelben bei einer von ihm beantragten Verſetzung 
in den Ruheſtand gebührt, der betreffenden Regie⸗ 
rung u. ſ. w. durch Beſchluß der Miniſter des 
Unterrichts und der Finanzen übertragen worden. 
Dieſer Auftrag bezieht ſich auch auf die an den 

ſtaatlichen höhern Lehranſtalten angeſtellten Lehrer 
und Beamten, für deren Stellen den Provinzial⸗ 
„Schulkollegen die Anſtellungsbefugniß zuſteht. 

— Der Saal der ehemaligen alten Lieder- 
tafel konnte geſtern kaum die Menſchen alle auf⸗ 
nehmen, die ſich zur dritten Dilettanten Vorſtel⸗ 
lung der Bettel⸗Akademie eingefunden hatten. Die 
Vorſtellung war ausgezeichnet; die drei Stückchen 
„Im Negligee“, „Kurmärker und Picarde“ und 

„Monſieur Herkules“ vortrefflich geſpielt unter⸗ 
hielten das Publikum auf's beſte. Dem folgen⸗ 
den Tanzkränzchen wurde regſte Theilnahme ge- 
ſchenkt. — Wie wir übrigens hören, hat der alte 
Plattdeutſche Verein den wohlthätigen 
Zwecken der Bettel Akademie 20 Mark zu⸗ 
geführt, ein anerkennenswerther Beweis von 
dem Streben des Plattdeutſchen Vereins, ſich 
ebenfalls in den Dienſt der Humanität zu 
. 

Herr Friedrich Haaſe eröffnete am Sonn- 
eb jeinen zweiten Gaftjpiel-Eyclus in der Rolle 
des Kardinals Richelieu in dem gleichnamigen 
Stücke von Bulwer Schweizer. Das Haus war 
gut beſucht, die Darſtellung des geſchätzten Gaſtes 
wiederum meiſterhaft. Die Charakteriſtrung war 
bis“ in's Detail eine künſtleriſch vollkommene. 
Von den Mitwirkenden verdienen beſonders die 
Herren Wiſchhuſen, Albert, Lepanto und Munf- 
witz, ſowie l. N Ak und Frl. Springer An- 


Julius Jancke und der Kaufmann A. Wagen⸗ 
knecht; in der 2. Abtheilung der Möbelfabrikant 
Heinrich Bonneß; in der 3. Abtheilung der 
Brunnenmeiſter Ferdinand Garske. Der Schuh- 
machermeiſter Wilhelm Harwald und der Acker⸗ 
bürger Wilhelm Haaſe erhielten nicht die genü⸗ 
genden Stimmen und kommt es zwiſchen Beiden 
zur engeren Wahl, die auf den 17. Dezember cr. 
anberaumt iſt. 


Kunſt und Literatur. 
Länderkunde der fünf Erdtheile. Heraus- 
gegeben unter fachmänniſcher Mitwirkung von Prof. 
Dr A. Kirchhoff. Europa: Lexikon 8%. 2 Theile. 
Jeder Theil circa 50 Lieferungen à 90 Pf. = 
54 Kr. Leipzig: G. Freytag, Prag: F. 
Tempsky 1886. 

Eine Reihe tüchtiger Gelehrter von rühmlich 
bekannten Namen hat ſich vereinigt, um unter 
bewährter Leitung in beredtem Worte die Länder 
der Erde in all' ihren Eigenthümlichkeiten und 
Verhältniſſen, wo möglich aus eigener Anſchauung, 
erſchöpfend, aber ohne Umſchweife und Weitläu⸗ 
figkeiten darzuſtellen. Jeder, der dieſe Arbeiten 
zu Rathe zieht, wird in ihnen über alle Fragen 
der Länderkunde Aufklärung finden; die größte 
Vielſeitigkeit der Geſichtspunkte verbürgt die Be⸗ 
handlung der verſchiedenſten, nothwendig in Be⸗ 
tracht kommenden Materien; für treffliche, ſelbſt 
den ſtrengſten wiſſenſchaftlichen und äſthetiſchen 
Anforderungen gerecht werdende Auseinanderſetzun⸗ 
gen leiſten die Namen der Mitarbeiter, ſowie der 
des Herausgebers Gewährſchaft. Die vorliegende 
1. Lieferung des Werkes läßt erkennen, daß die 
Verlagshandlungen ihrerſeits kein Opfer ſcheuen, 
um dem belehrenden Inhalte durch eine entſpre⸗ 
chende würdige, man kann ſogar das vielmiß⸗ 
brauchte Wort anwenden, glänzende Ausſtattung 
zu Hülfe zu kommen. Eine große Zahl land- 
ſchaftlicher Abbildungen, nach an Ort und 
Stelle aufgenommenen vorzüglichen Photographien 
angefertigt, Landkarten in peinlichſter Genauigkeit, 
ſtatiſtiſche, geologiſche und politiſche Ueberſichts⸗ 
karten, eine Reihe charakteriſtiſcher, in feinſter 
Vollendung chromolithographiſch ausgeführter Na⸗ 
turdarſtellungen und Illuſtrationen anderer Art ſind 
für das Werk in Ausſicht genommen. Die Treff- 
lichkeit dieſer Leiſtungen haben ſich in dem Werke 
„Unſer Wiſſen von der Erde“ bereits bewährt. 

0 Die Länderkunde der fünf Erdtheile, von der 
die erſte Lieferung (Inhalt: Europa im Allge- 
meinen von Prof. Dr. Alfred Kirchhoff) als ſpre⸗ 
chendſter Beweis für die Vorzüglichkeit des ganzen 
Werkes vorliegt, iſt auf fünf Theile veranſchlagt. 
Die erſten zwei Bände werden ſich mit Europa, 
der dritte mit Aſien, der vierte mit Afrika und 
Auſtralien, der fünfte mit Amerika und den Süd⸗ 
polarländern beſchäftigen. 

Jeder Band (ca. 50 Lieferungen & 90 Pf. 


weshalb ſich die Abonnenten immer nur zur Ab- 
nahme eines Bandes zu verpflichten brauchen. 


Werk in ſeiner Geſammtheit, wie in ſeinen ein⸗ 
zelnen Theilen der größten Aufmerkſamkeit des 
Publikums wärmſtens empfohlen werden. Wir 
kennen kein Werk, welches ſich dieſem an die Seite 


1 erkennung. ſtellen kann. 14351 
nean d gericht. — Strafkam⸗ Der Direktor des Köllniſchen Gymnaſiums 
mer 3. — Sitzung vom 30. November. — in Berlin, Herr Franz Kern, der auch in Stettin 


ein gutes Andenken zurückgelaſſen hat, 
„Lehrſtoff für den deutſchen Unterricht in Prima“, 
Berlin in der Nicolai'ſchen Verlags-Buchhandlung 
herausgegeben, der vielen Lehrern eine willkommene 
Gabe ſein wird. Wir machen alle Lehrer und 
Freunde des Verfaſſers auf das treffliche Buch 
aufmerkſam. . [449] 

Bilder⸗Atlas des Pflanzenteichs nach dem 
natürlichen Syſtem von Profeſſor D. Moritz 
Willkomm in Prag, 68 kolorirte Tafeln mit Text. 
Eßlingen bei J. F. Schreiber. 

Die Zeichnungen bieten ein Bild der Pflan- 
zen in ihren Farben. Der beigegebene kurze und 
klare Text bringt das Nothwendigſte über jede 
einzelne Pflanze und giebt Aufſchluß über deren 
Entwicklung, Vorkommen, Standort und Blüthe⸗ 
zeit. Der Pflanzenatlas eignet ſich zur Anſchaf⸗ 
fung für Haus-, Schul- und Leſebibliotheken. 
Der Pflanzenatlas koſtet vollſtändig in feinem 
Prachtband gebunden 16 Mark. [457] 

Kleines Weihnachtsalbum iſt eine erjchie- 
nene Sammlung von Weihnachtsliedern benannt. 
Es enthält 12 Lieder, ein- und zweiſtimmig zu 
ſingen mit Piano, bearbeitet von E. D. Wagner: 
Dies iſt der Tag, Vom Himmel hoch, O du fröh⸗ 
liche, Morgen Kinder, Stille Nacht, Morgen kommt, 
Ihr Kinderlein kommet, Alle Jahre wieder, Es 
ift ein Ros“, O Tannebaum, Ehre ſei Gott, Jah⸗ 
res letzte Stunde. 

Namentlich für den Geſang der Kinder ſehr 
brauchbar, trefflich geſetzt und reizend ausgeſtattet. 
Die Schleſinger'ſche Muſikhandlung in Berlin, 
Franzöſiſche Straße 23, überſendet dieſes Album 
für nur 50 Pfennige. 14521 

Die Gatte laube hat unter der neuen 
Redaktion und bei dem neuen Verleger unſtreitig 
einen neuen Aufſchwung gewonnen und kann allen, 
welche ein gediegenes deutſches Unterhaltungsblatt 
wünſchen, warm empfohlen werden. [438] 


Am 4. Juli d. Js. fuhr der Kutſcher Reinhold 
Schramm mit ſeiner Droſchke den abſchüſſigen 
Theil der Bergſtraße in ſcharfem Trabe hinab 
und änderte die Gangart der Pferde auch nicht, 
als er in die nächſte Straße einbog. Die Folge 
„ dabyn war, daß der 4 Jahr alte Knabe Radke 
von einem der Pferde umgeſtoßen und überfahren 
wurde, wodurch das Kind einen Bruch des Arms 
und eine Verletzung des Fußes davontrug. Gegen 
Schramm wurde Anklage wegen fahrläſſiger Kör⸗ 
perverletzung erhoben und da derſelbe wegen eines 
gleichen Vergehens bereits einmal vorbeſtraft iſt, 
wird gegen ihn auf 4 Monate Gefängniß 
erkannt. 
— Der aus Bublitz nach Unterſchlagung 
amtlicher Gelder flüchtig gewordene Stadtkämmerer 
Lehwald iſt geſtern auf dem hieſigen Bahn- 
Kur in Haft genommen worden. 4 
— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Martha“, 
Kapt. Topp, iſt geſtern von Newyork hier wieder 
eingetroffen. 
EIn das ſtädtiſche Krankenhaus wurden 
in den letzten Tagen wiederum mehrere Perſonen 
in Folge von Unglücksfällen aufgenommen. Der 
Arbeiter Karl Mietzner war am 24. d. auf 
dem Zentral Bahnhöfe damit beſchäftigt, ein 
Waſſerrohr einzulegen; zu dieſem Zwecke war ein 
Kanal ausgeworfen, aber unvorſichtiger Weiſe 
nicht abgeſteift worden. Als M. in dieſem Kanal 
arbeitete, fiel plötzlich der Erdwurf von beiden 
Seiten und verſchüttete ihn, wodurch er Brüche 
des rechten Unterarms, des rechten Schlüſſelbeins 
und beider Beckenſchaufeln davontrug. Der 
Schneiderlehrling Rob. Kuhn glitt an demſelben 
Tage auf der Dorfſtraße zu Güſtow aus und zog 
ſich einen Bruch des rechten Oberſchenkels zu. — 
Am 26. d. gerieth der Arbeiter Herm. Falk auf 
der Parnitzbrücke zwiſchen einen Wagen und 
Spiritusfäſſer, hierbei wurde er derart gequetſcht, 
daß er eine Kopfverletzung und einen Unterkiefer⸗ 
bruch davontrug. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Für unſere Jugend.) Die 
a „Leipziger Bürger-Zeitung“ vom 25. November 
++ Tempelburg. 27. November. Bei den 1885 bringt nachſtehenden bemerkenswerthen Ar- 
hier ſtattgefundenen Ergänzungswahlen find fol- tikel: „Das beſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder, 
gende Herren als Stadtverordnete hieſiger Stadt | bejonders für Knaben jeden Alters iſt ſicherlich 
gewählt. In der 1. Abtheilung der Gutsbeſizer der Richter'ſche „Patentbaukaſten“. Derſelbe iſt 
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in lier K een zu 0 
und es haben dieſe Kaſten vor den Holzbaukaſten 
den Vorzug, daß ſie äußerſt dauerhaft ſind; die 
Steine find in drei Farben vorhanden, und er- 
hält dadurch der Bau ein äußerſt natürliches und 
lebendiges Kolorit. Die Farben ſind giftfrei und 
es laſſen ſich die Steine jederzeit mit Seife reini- 
gen, jo daß das Kind immer reinliches Spiel- 
material in Händen hat. Die Beſchäftigung der 
Kinder mit dieſem Baukaſten iſt äußerſt unterhal⸗ 
tend und geiſtig anregend, die beigegebenen Bau- 
vorlagen ſind von durchaus tüchtigen Architekten 
entworfen und ſo genau ausgeführt, daß das 
Kind in den meiſten Fällen den Bau vollſtändig 
jelbjtftändig ausführen kann; bei ſchwierigeren 
Ausführungen wird, was doch nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt, die geiſtige Thätigkeit des Kindes in 
anregender Weiſe in Anſpruch genommen, ſo daß 
das Kind ſich ſtundenlang mit dem Patent⸗Stein⸗ 
baukaſten in geiſtbildender Weiſe beſchäftigen kann. 
Beſonders iſt der Ankauf für ſolche Kinder zu 
empfehlen, die kränklich ſind und deshalb das 
Zimmer hüten müſſen, ſie lernen, weil das Spiel 
auch ihrem Geifte Befriedigung gewährt, Geduld 
und fallen ſo ihrer Umgebung weniger zur Laſt. 
Außerdem haben die Richter'ſchen Patent⸗Stein⸗ 
baukaſten den Vorzug, daß man alljährlich das 
Spielmaterial in entſprechender Weiſe ergänzen 
und vervollſtändigen kann. Kauft man beiſpiels⸗ 
weiſe in dieſem Jahre einem fünfjährigen Kna⸗ 
ben einen ſolchen Baukaſten mit 52 Bauſteinen 
für 2 Mk., ſo kann man im nächſten Jahre, 
wenn der Knabe das vorige Material beherrſcht, 
einen Ergänzungskaſten hinzukaufen, ſo daß nach 
und nach ein Spielmaterial ſich findet, mit dem 
ſich die herrlichſten Bauten ausführen laſſen. „Für 
Kinder iſt nur das Beſte gut genug“ und die 
Patent Steinbaukaſten find entſchieden das beſte 
Spielzeug, darum kaufe man ihnen ſolche als 
Weihnachtsgeſchenk“. 

— (Weine Griechenlands.) Das Preisbuch 
der bekannten Importfirma für griechiſche Weine, 
Friedr. Karl Ott in Würzburg, iſt ſo⸗ 
eben — X. Jahrgang 1886 — erſchienen. 
Die Vorzüglichkeit der von dieſem Haufe, einge- 
führten helleniſchen Weine hat dieſe hochedeln 
Produkte zu einem Gemeingut Aller erhoben, all⸗ 


überall gelten ſie längſt als das Beſte, was der 


Süden an Wein uns liefert. — Gleichwie im 


Mittelalter iſt der lange nur noch im Liede ver⸗ 


herrlichte Malvaſier wieder zu Ehren gekommen; 
kein anderer Südwein vermag die Lieblichkeit, 
Schönheit und die ausgezeichnete Wirkung der 
Weine Griechenlands auch nur entfernt zu er⸗ 
ſetzen. Die Auswahl der Sorten iſt eine große 
und werden die Marken der Firma Ott auch ins⸗ 
beſondere unſerem Weihnachtstiſche wieder zur 
Zierde gereichen, 

— (Schulſparkaſſen in Ungarn.) 
Ueber die Entwickelung der Schulſparkaſſen im 


Königreich Ungarn, wo dieſelben im Jahre 1876 
zur Einführung gelangt ſind, giebt die e 


kurze Ueberſicht Auskunft: 


Es wurden ullaars 

im in durch von erſpart 
Jahre oma Lehrer Schülern il. 
1876 15 32 2,621 13,337 
1878 36 105 3,682 30,416 
1880 144, 222 7,333 54, 647 
1882 364 % 365 16,273 114,734 
1884 458 758 24,085 151,461 


Hiernach hat ſich in neun Jahren die Zahl 
der Schüler auf das Dreißigfache, die Zahl der 
Schulen auf das Zehnfache und der erſparte Be⸗ 
trag auf beinahe das Zwölffache vermehrt. 

— (Eine brave Tochter.) Der Hausarzt: 
„Guten Morgen, mein Fräulein!“ — Das Fräu⸗ 
lein (15 Jahre alt) iſt ſo in eine Lektüre ver 
tieft, daß ſie den Gruß überhört. — Hausarzt: 
„Guten Morgen, mein Kind; was leſen Sie 
denn mit ſo viel Intereſſe?“ — Das Fräulein: 
„Ach, es iſt ein Roman aus der franzöſiſchen 
Leihbibliothek den ſich Mama hat kommen laſſen. 
Und weil Papa ſagt, ſie ſolle das abſcheuliche 
Buch nicht leſen, jo, will ich es nur einmal dar- 
aufhin durchſehen, ob auch nichts darin iſt, was 
Mama ſchaden könnte.“ 

— Der Poſtdampfer „Rhein“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 15. November von Bremen abgegan- 
gen war, iſt am 26. November wohlbehalten in 
Newyork angekommen. 


Bauten. 

Preußiſche Central-Boden 4½ prozentige mit 
100 rückzahlbare Pfandbriefe. Die nächſte Zie- 
Gegen den 
Koursverluſt von ca. 21, Prozent bei der Aus- 
loojung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 28. November. Der „Temps“ ger⸗ 
öffentlicht einen Bericht ſeines Korreſpondenten in 
Venedig, welcher mit Don Karlos eine Unter- 
redung hatte. Letzterer ſprach ſich dahin aus, daß 
die Regentſchaft die Ruhe in Spanien nicht lange 
werde aufrechterhalten können und bemerkte, er 
behalte ſich vor, zur gelegenen Zeit zu interveni⸗ 
ren, um die Ordnung wiederherzuſtellen, und er 
werde nöthigenfalls auf den Bürgerkrieg rekurri⸗ 
ren, um das Heil Spaniens zu ſichern. 

London, 29. November. Dem geſtern Abend 
zu Ehren des Grafen Münſter unter dem Vorſitz 
des Herzogs von Beaufort im Hotel Metropole 
gegebenen Abſchiedsdiner wohnten Lord Salisbury, 


Lord Granville, Lord V Gerd, Roth ſchild — au- 
dere hervorragende Perſönlichkeiten bei. 

London 29. November. Bis 1 Uhr Mor- 
gens ſind 166 Liberale, 155 Konſervative und 
25 Parnelliten gewählt. Die Wahlen in London 
und du Vorſtädten find beendigt; es wurden 26 
Liberale und 36 Konſervative gewählt. 

Madrid, 28. November. Beim Eintrit in 
das königliche Palais wurde die Königin mit ihren 
Töchtern von ener großen Menſchenmenge mit 
den Rufen: „Es lebe die Königin, es lebe die 
Prinzeſſin von Aſturien!“ begrüßt. 

Die Königin leiſtete heute den Eid auf die 
Verfaſſung. 

Die Ueberführung der Leiche des Königs nach 
dem Escurial findet morgen ſtatt. Alle Jour- 
nale ſprechen ſich zu Gunſten des neuen Kabinets 


aus. 

Madrid, 28. November. Gegen 5000 Per- 
ſonen wohnten der Beſtattung des Marſchalls 
Serrano bei. 

Petersburg, 29. November. Aus Anlaß des 
Ablebens des Königs Alfons von Spanten iſt 
vierundzwanzigtägige Hoftrauer angeſagt. 

Sofia, 28. November. Sicherem Vernehmen 
nach hat Fürſt Alexander in Rückſicht auf die 
Kollektivnote der Mächte, ſowie in Rückſicht auf 
die durch ſein ſiegreiches Einrücken in Pirot ge- 
wahrte Ehre der Waffen die Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten angeordnet, um die Verhandlungen über 
die Bedingungen des Waffenſtillſtandes zu er⸗ 
öffnen. 

Sofia, 29. November. In Betreff der 
Schritte der Mächte behufs Herbeiführung eines 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Serbien und Bulgarien 
wird noch bekannt, daß Oeſterreich durch den Gra⸗ 
fen Khevenhüller hier habe erklären laſſen, daß es 
ſich Serbiens werde annehmen müſſen, wenn dem 
Verlangen der Mächte nach dem Abſchluſſe eines 
Waffenſtillſtandes ſeitens Bulgariens nicht Folge 
gegeben werde. Inzwiſchen hat der Fürſt Aleran- 
der bekanntlich ſeine Zuſtimmung zum Zuſtande⸗ 
kommen eines Waffenſtillſtandes gegeben. 

Petersburg, 29. November. Die „Nowoje 
Wremja“ und die Petersburger „Wedomoſti“ fra- 
gen, ob es zweckmäßig ſei, daß Rußland auf die 
Wiederherſtellung des status quo ante in Oft 
rumelien im engen Sinne des Wortes weiter he- 
ſtehe, nachdem die in Konſtantinopel ſtattſindende 
Konferenz über dieſe Wiederherſtellung bisher nicht 
zu einer Entſchließung zu gelangen vermochte. Da 
England die Unantaſtbarkeit des Berliner Ver⸗ 
trages nicht mehr als eine Garantie des euro 
päiſchen Friedens betrachte, und zu erwarten ſtehe, 
daß auch Oeſterreich-Ungarn dieſer Anſicht zum 
Mindeſten in Hinſicht auf Bosnien und die Her- 


* 


zegowina beipflichten werde, jo habe — wie die 


„Nowoje Wremja“ meint, Rußland keinen wei⸗ 
teren Grund, auf der Wiederherſtellung des sta- 
tus quo ante in Oſtrumelien zu beſtehen, ſondern 


müſſe Schritte thun, ſeine eigenen 


zu ſchützen, welche durch die Hineinziehung des 
vereinigten Bulgariens in die Sphäre des * — 
fluſſes Englands bedroht würden. „Graſhda 
ſagt, der ſiegreiche Fürſt von Bulgarien müſſe ſich 
jetzt entſcheiden, welchen Weg er weiter einſchla⸗ 
gen wolle, entweder den geraden, welchen er ſich 
durch ſeine eigene Tapferkeit zum Herzen Ruß⸗ 
lands gelegt habe, indem er ſich ehrlich Rußland 
gegenüber als ſchuldig bekenne, oder den dunklen, 
verhängnißvollen Weg, der Rückkehr zum Joche 
Karawelow's und deſſen Genoſſen, ſowiec des 
Bruches mit Rußland; einen Mittelweg gäbe es 
nicht. Auf eine Hülfe ſeitens Englands könne 
der Fürſt nur zeitweilig rechnen, auf ruſſiſche 
Hülfe jedoch für lange Zeit. Die letztere ſei das 
einzige Unterpfand für das dauerhafte Gedeihen 
des bulgariſchen Volkes. id * 
Peie sburg, 29. November. Eine Verſamm⸗ 
lung von hier lebenden deutſchen Reichsangehö⸗ 
rigen ſtellte ein Programm feſt für das am 21. 
Dezember a. St. zu begehende Jubiläum des 
Kaiſers Wilhelm. Darnach ſoll am Sonntag, den 
22. Dezember, in einer hieſigen deutſchen Kirche 
feierlicher Dankgottesdienſt abgehalten werden, und 
Sonntag Nachmittag ein Feſt⸗Diner mit Damen 
ſtattfinden; ferner ſoll an den deutſchen Kaiſer 
eine künſtleriſch ausgeführte Adreſſe abgeſandt 
werden, zu welcher Sammlungen alsbald zu er⸗ 
öffnen ſind. Die Sammlungen werden nicht nur 
auf den Petersburger Bezirk beſchränkt, ſondern 
ſollen mit Genehmigung des Kaiſers von Ruß⸗ 
land unter den Deutſchen im ganzen ruſſiſchen 
Reiche ſtattfinden. Ein etwaiger Ueberſchuß der 
Sammlungen wird zu wohlthätigen Zwecken zu 
Gunſten der Deutſchen in Rußland verwendet 
werden. 
Wien, 29. November. Gegenüber der Mel- 
dung aus Sofia, betreffend Khevenhuellers Miſ⸗ 
ſion, wird hier kompetenten Orts entſchieden er⸗ 
klärt, Khevenhueller habe lediglich den Auftrag 
gehabt, die Kollektivnote zu überbringen und die⸗ 
ſelbe durch die Erklärung zu unterſtützen, daß ins⸗ 
beſondere die Dreikaiſermächte vom Fürſten Alex 
ander die Einſtellung der Feindſeligkeiten fordern. 
Für die Lage bei Widdin iſt bezeichnend, daß 
geſtern die Bulgaren aus der Feſtung einen ener⸗ 
giſchen Ausfall unternahmen. Belgrader Berichte 
geſtehen jetzt ein, daß die ſerbiſche Armee ſich in 
traurigem Zuſtande befindet. König Milau habe 
zu ſpät eingeſehen, daß er irregeführt worden; 
die Armee war nicht einmal halbwegs vorbereitet, 
für nichts war genügend vorgeſorgt; ſelbſt die 
Meldungen über bulgariſche Provokationen waren 
unbegründet und bezweckten blos, den König in 
den Krieg hineinzuhetzen. Thatſaͤchlich machen 
ſelbſt die oppoſitionellen Parteien Serbiens ledig- 
lich die Regierung für den Krieg verantwortlich. 
(B. T.) 
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Ein armes Weib. 
Roman von T h. Almar. 
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„Aber, wenn er mich, 
Forſcherblick, fragt, 
enne ?“ 

„Dazu hat er keinen Grund; ich kann nicht 
penten, daß er den wahren Sachverhalt auch nur 
ahnt; konnte ich anfangs doch ſelbſt nicht daran 
glauben.“ 

„Auf welche Weiſe erfuhrſt Du zuerſt die 
Wahrheit?“ 

Ein leiſes Klopfen an der Thür 
Berthas Antwort. 

Mit einem leiſen Schrei klammerte ſich Hedwig 
an die Vertraute. 

„Rette! Hilf! Haſt Du hier keinen andern 
Ausgang, durch den ich fliehen kann vor dieſem 
Böſewicht? Denn er wird es ſein! O, meine 
rme Seele hat jo viel Angſt erduldet, daß ich 
berall ſeine Tritte höre, — ſeine Stimme ver⸗ 
nehme!“ 

Bertha ſuchte ſie zu beruhigen. 

„Beſchwichtige Deine Sinne, mein Kind, bis 
hierher kommt er nicht, denn er bat auch Furcht, 
glaube mir.“ 

Mit dieſen Worten jcritt fie ie zur Thür, 
zu ſehen, wer da jei. 

Alice ſtand auf der Schwelle und begrüßte die 
Tante beſcheiden und demuthsvoll; dabei hatte 
ſie aber auch mit einem Blick das Zimmer über⸗ 
flogen; ſchnell trat ſte ein und wandte ſich zu 
Hedwig. 

„Verzeihung, gnüdige 5 wenn ich zu ſtö⸗ 
zen wagte. Ich glaubte, meine Tante ſei in die⸗ 
ſem Zimmer allein; ich werde ſogleich wieder ge⸗ 
hen,“ ſagte ſie mit ſanfter Stimme. 

Hedwig war, als Bertha die Thür öffnete, 
ans Fenſter getreten und hatte ſich, als fie Alice 
ſah, mit einem Album beſchäftigt, das daneben 


ob 


Du kennſt ſeinen 
ich den Bettler 


verhinderte 


um 


Del Alles Aurede war jede Spur von Angit 
bereits aus ihrem Geſichte Feudaunden. 


biung der Feitteibigtent (des Did 


Wunſch!“ 


Mit kalter, gemeſſener Hoheit, die Frau von 
Londa im Augenblicke unwillkürlich imponirte, ent⸗ 
gegnete fie: 

„Mich haben Sie nicht geſtört; ich bin ſelbſt 
Gaſt bei Ihrer Tante und unſere Unterredung iſt 
beendet.“ 


Dabei verbeugte ſie ſich mit einem leichten 
Kopfneigen, drückte Bertha flüchtig die Hand und 
verließ das Zimmer. 

Alice ſtand auf und ſah Hedwig nach, Haß 
und ohnmächtige Wuth gegen ihre Nebenbuhlerin 
durchwühlten ihre Bruſt; aber da ſie die Augen 
der ſcharfblickenden Tante auf ſich gerichtet ſah, 
deren Zuneigung ſie beharrlich erſtrebte, drängte 
ſie ihre Empfindungen in ihr Inneres zurück und 
ſagte mit vollkommener Ruhe: 

„So habe ich doch endlich Frau von der Mar- 
witz einmal geſehen. Ja, die Leute haben Recht, 
ſie ſieht wie ein Engel aus; nur fand ich, 
daß ſie ſehr bleich iſt; ſollte ſie ſich nicht wohl 
fühlen 2“ 

„Nicht ganz! Ihre Geſundheit iſt zart und 
verlangt Ruhe, welche ſie auf der Reiſe weniger 
haben konnte; hoffentlich erholt ſie ſich bald!“ 

„Das iſt von Herzen zu wünſchen, da ſie doch 
ſonſt ſo glücklich iſt! Ach Tante, Du glaubſt 
nicht, ich könnte dieſe ſchöne Frau wie eine 
Schweſter lieben; dies wäre mein einziger 


„So? Meine gute Alice, das iſt ein ſehr 
ſchöner Wunſch; aber er bleibt Dir unerfüllt.“ 

„Ich weiß auch weshalb, Tante; Frau von 
der Marwitz verachtet mich; ich las in ihren 
Blicken.“ 


„Vielleicht auch nicht! Frau von der Marwitzſſo bekannt gemacht, daß Herr von der Marwitz 


hat ſich Dein Leben nie recht klar machen kön⸗ 
nen; ſie fühlte nur, daß Du Dich ſchwer gegen 


Deinen Vater vergangen haft. Sprach ſie von] wig geſtatten werden?“ 


Dir, jo meinte fie, Du würdeſt gewiß noch be⸗ 


reuen und einſt einen beſſeren Weg einſchlagen.“ fühle gefolgt, ſo hätte ſie der Tante eine belei⸗ 
digende Antwort auf die Gründe gegeben; aber 


„So bemitleidet fie mich wohl?“ 
„Von ganzem Herzen!“ 
„Ach Tante!“ rief Allee 


Freude, „dann habe ich mich, wie alle Welt, in 


dem weichen Herzen dieſer tugendhaften, ſchönen] — nicht Reue, nicht Buße kann meine Vergan- 


achtet, der nicht allein Dein abenteuerliches Leben 


mit heuchleriſcher[ müthig: 


Frau nicht getäuſcht. Vom Mitleid zur 
gebung, zur Neigung iſt nur ein Schritt; 
ich bin reich, aber ich bin einſam, habe feine 
treue Seele, an die ich mich anſchließen kann.“ 


„Das iſt Deine Schuld, Du haſt es nicht ver⸗ 
ſtanden, Dir eine ſolche zu erwerben, thue Gutes, 
ſei den Armen eine Mutter, wenn Du die 
Mittel dazu haſt; vielleicht erwirbſt Du Dir 
Liebe.“ 


„Du ſprichſt aus, 


Ber-] genheit ſühnen! — 


geſtoßen?“ 
„Das verhüte Gott!“ rief Bertha; ee, 
was Du Deinem Vater am Sterbebett gelobt.“ 


„Ich denke daran, liebe Tante, und mein gan- 
zes Fühlen und Streben iſt dahin gerichtet, meinen 
Schwur zu halten, aber wenn ſich Alles, um mei- 
ner Vergangenheit willen, von mir wendet, dann 
reißt der Strom mich wieder fort; ich kann ihm 
für die Dauer keinen Damm entgegenſetzen, ich 
bin nur ein ſchwaches Weib!“ 

„Davon haſt Du Beweiſe gegeben!“ entgegnete 
Bertha. „Doch wer Reue fühlt, und wem es 


was ich fühle; der Weg 
zur Ausführung iſt mir nur ſchwer. Ich habe 
keinen Blick dafür, zu beurtheilen, wo es fehlt, 
und gebe oft Denen, die es nicht verdienen. 
Soll ich im Geben Befriedigung finden, ſo müſſen 
edle Herzen mich dazu ermuthigen; Frau von der 
Marwitz wird die Einzige ſein, welche mich für 
immer an das Gute feſſeln könnte.“ 


„Alice, laß' Frau von der Marwitz ganz aus 
dem Spiel; die Idee mit ihr gieb auf; nie wirſt 
Du ihres Umganges theilhaftig werden.“ 


„Auch nicht, wenn Du meine Fürſprecherin 
wirſt 2 

„Selbſt dann nicht! Viele Gründe machen es 
unmöglich, wenn ſelbſt Frau von der Marwitz 
dazu geneigt 1 Denke an den Baron, ihren 
Vater, der Dich, ſo oft Du bis jetzt zu mir ge⸗ 
kommen, auch ſah und Dich doch nicht eines 
Wortes gewürdigt hat. Er iſt es, der Dich ver⸗ 


jo leicht wieder vom Strome des Laſters fort- 
reißen. Warum willſt Du gerade den Umgang 
der Menſchen, die Dich aus Deiner Vergangenheit 
kennen?“ 

„Weil ich mich dann wieder heimiſch fühle; 
Du biſt mir nahe; im Hauſe des Barons bin ich 


meinen Armen getragen. — Ich würde mich alles 
deſſen erinnern, würde glauben, eine Familie zu 
haben; — und Alles würde wieder gut werden.“ 

„Das ſagt Dir Deine Illuſion.“ 

„Das ſagt mir mein Herz!“ fuhr Alice fort. 
„Ich kann es nicht glauben, kann es nicht faſſen, 
daß zwei gebildete, vorurtheilsfreie Männer eine 
Frau um ihrer Irrthümer willen verdammen joll- 
ten. — Wohl iſt es wahr, daß ich mit Arnold 
in Verbindung ſtand; aber das gehört ja längſt 
der Vergangenheit an.“ 

En haft jetzt keinen Umgang mehr mit 
ihm?“ 

„Nein, ſeit langer Zeit hat er die Schwelle 
meines Hauſes nicht mehr betreten; ich weiß nicht 
einmal, wo er iſt, noch weniger, was er treibt; 
ich bin überzeugt, daß er mich jetzt ebenſo glühenn 
haßt, wie er mich einſt zu lieben glaubte. Wene 
alſo nur Frau von der Marwitz meiner Bitte 
entgegenkommen würde, da ſie von dieſer Seit, 
nicht zu fürchten hat, kempzemittlnt ‚au werden 
ſo — 

„Wie meinſt Du das?“ fiel Bertha, ihre Nichte 
unterhrechend, ein. 


mit der Gräfin kannte, ſondern auch von Deinem 
Verhältniß mit ſeinem Neffen, und zwar damals, 
als Du ſchon Frau von Londa warſt, auf das 
Genaueſte unterrichtet iſt. — Ueberdies haſt Du 
Dich durch Dein leichtfertiges Leben in Dresden 


ſelbſt es erfahren. Wie kannſt Du glauben, daß 
dieſe beiden Männer Dir den Umgang mit Hed⸗ 


Alice wechſelte die Farbe. Wäre fie ihrem Ge- 


fie bemeiſterte ſich und ſagte anſcheinend weh⸗ 


„O, wie das ſchmerzt! So bin ich vervehmt; 


werdens) deschert N. 3 Zeit durch 8 


XII. Jahrgang. 
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Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Inlius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 


Die „Deutſche ud eh nimmt unter den deutſchen eee d. ester unbeſtritten 
den erſten Rang ein. mmelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefe en Denker 
2 re 5 hat die „Deutsche Rund ſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Ss e aner⸗ 
annte tung als 


tepräfentalives Organ der gefammten dentfchen Kulturbeſtrebungen 


Nichts iſt Allie Be AL der „Deutſchen Rund ſchau“ ausgeſchloſſen, was in uam welcher 
iehung 4 u der geiſtig unſerer Tage ſteht: in ihren die Ergebniſſe der 
5 ichen Berg em gelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeit eigen Dichter und Novelliſten; ihre aeg folgen gewiſſenhaft allen be⸗ 
deutenden Vorgängen 8 den Gebieten des Theaters, der Mufit und der bildenden Kunſt; ihre litera ⸗ 
riſchen Kritiken, von den angeſehenſten unſerer Kritiker verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen 
Dasjenige hervor, was — ſei es in der Belletriſtik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend 
welchen Anſpruch auf Beachtung Seitens der gebildeten Kreiſe unſerer Nation ver dient. 
Im Jannarheft der „Deutſchen Rund ſchau“ begiunt der 


neue Noman Gottfried Keller's: 
„Martin Salander“. 


Ir Die „Deutſche Rund ſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Wogen. Preis pro NN (3 Hefte) 6 A 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten ee 
Probehefte und Probebogen jendet auf Verlangen zur An jede Buchhandlung, ſowie die 


1 — ver „ Erle = ee ber Mai⸗Juni 
en 5 bez., per Juni⸗Juli N bez. 


bea per Novemb 
Dezember * ber April Mai 1005 bag. ver Mai⸗ Juni 


—— 1000 Klar. loko, pomm. 125—1 
84 bez. 
Erbſen per 1000 Klgr. loko Fate, 127—138 105 
Nüböl geſchäftslos, per 100 Klar loko o F. b Kl 
46 B. per November 44,75 B. ver April⸗Mai 46 B 
Spiritus etwas beſſer, ber 10,000 Siter % loke o 8. 
37,3 be. ber November 37,8 nom., per Nopember⸗De⸗ 
zember bo., per April⸗Mai 39,5 bez., per Mai⸗Junt 40,2 
Beh = Junti⸗Jull 41—40,9 beg, Her Juli⸗Auguſt 41,6 


Holzverkauf. 


Donnerſtag, den 3. Dezember von Vormittags 
10 Uhr ab, ſollen im Fettimg’ihen Gaſthofe irre 
che folgenbe Hölzer öffentlich meiſtbietend verkauft 
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Werde ich nicht mit Ger. 
ſieh', walt in mein früheres Leben für immer age 


ernft ift, das Gute zu thun, der läßt ſich nicht 


aufgewachſen, die kleine Hedwig habe ich auf 


15. ' 


Eichen-, Buchen und Kiefern-Baur, Nutz⸗ und Brenn⸗ 


hölzer alle 1 


II. Belauf Neuhaus, RI 92 und 118 


läge. = 
8 7 * 1000 Stück Bauhölzer 5 Bang Nutz⸗ 


II. clan er ae Ya Jagen 12 75 und 98 


0 
Klefan: ca. A Stück Ae ala ffen, Nutz⸗ 
oben Breunhölzer a 
v. Belauf Ronuewerder, Tete. Eaſchlag. 
FIR: 280 zm Kloben, 100 rm Knüppel, 80 rm on r. 
Falkenwalde, 855 26. November 1885. 


Ober rſter. 


od Westermeier. 1 


Sweln mit Ap ut gen een, 


von 1 A | 
na an Na 

desgl wie oben. fel 

er e km 8.A 50, 

von 8 

Abel 1 ie: 


per 50 Klgr leko 88,10 tr. bez., 12.10 


bis 12.15 verſi bez. 
SL8andmarkt. * Wegen 144—148, Roggen 127 bie 
131, Gerſte 128135 Hafer 136140, Kartoffel | 


27—80, Heu 1,50—2 Strob 15—18 


StabtverorbmetensBerjammlung. 


Am Domerftag, den 8. k M., keine Sitzung. 
Stettin, den 28. Habenbe 1885 g 
1 Seharlau. 
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Geistliche Arien 


FIAT FILS & Co, 


REIMS. 


Anerkannt unübertroffen e Champagnermarke 


nd — 
ELITE 
(vin deux) (vin see) 
ist durch alle Weingrosshandlungen zu beziehen, 
J. Nebrieh in Köln, 


“General-Agent für das deutsche Reich und die 
österreich-ungarische ‚Monarchie, 
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3. Bahn: Pfalter und Harfe 


Tonſatz für Geſang, Harmontum koder "oder Klavier. 
Ab 


Grohe Miſſionsharſe 


Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse a 
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5 von C. Bertelsmann in Gütersloh.) 


für das dentſche Hans. in 988 5 
von 332 Rirhenliedern mit 


„ geb. 
Sammlung der vorzüglichſten Kirchenlieder für 


dem Melodienreichthum des beſten, was das evang. Dautſchland beſitzt. 
von dem Herausgeber, unſerm berühmteſten Kenner des See vi 
gewandten Spieler leicht und ſowohl für Harmonium wie vierſtim 
ordentlich geringe Preis iſt auf den allgemeinſten Gebrauch bee 
Geiſtliches Liederbuch für gemiſchten Chor, ſowie für Klavier oder 
Harmonium Mit den jämmtlichen Melodien der „Kleinen Miſſionsharfe“. 
300 Lieder und Melodien auf 220 S. 8 


erte, wiederum verbeſſerte Auflage. 
Austattung. 2 Ab, geb. 2 A 50 H. 


aus den Werken älterer 


weiter ner Thel. 30 Arien für Alt. 112 S. 


der Export-C für deutschen Cognac, 
Köln u. Rh., bei gleicher Güte bedeutend Dilliger, als französischer 
Verkehr nur, mit Wiederverkäufern. 
Gonsumenten erfahren auf Anfrage die nächste Verkaufsstelle. 


Esquac 


Hoflieferant Sr. 


A — Ein Lieder- und Melodienb ch, wie es kein zweites giebt — eine reiche 


Theil: 50 Arien für Sopran 2 2 2 


Export- Brauerei Re 


Justus Hildebrand, Pfungstadt, 


Kgl. Hoh, des Grossherzogs von Hessen und bei Rhein, ö 


Filiale Berlin G., Jüdenstrasse 3889, 


‚empfiehlt ihre stets guten, vielfach prämilirten, abgelagerten Biere, als: 
Moeck - Ale, Pilsener Farbe, 

Märzenbier, Wiener Farbe; 

Kaiserbräu, Münchener Farbe, 


in Gebinden und Flaschen. 
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hält in reicher Auswahl vorrüthig 
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Hausmusik“ ö 


„ Grass mann, 
— 9 und Kirchplatz 3—4, 


igeliſcher Liederſchatz 
elodien in vierſtimm. 
Levikonformat, —— Ausſtattung. Preis 


Bibeln, 


A ungebunden, mit Apokryphen, 
chönſter Ausſtatlung und d £ 
—— empfiehlt zu Billigften en — een 


R. Grassmann’s Buchdruckerei, 


396 S. 
alle Beziehungen des Kirchenjahrs und des Lebens mit 
Der einfache Satz, großentheils 
ie iſt auch dem weniger 
eſang geeignet. Der außer⸗ 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich : Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884) Kr Krems 1884. 


Spielwerke, 


1 4200 Stücke spielend, mit oder ohne E 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag 
= netten, Himmelsstimmen, Harſenspiel etc. 


Spieldosen. 


4 2 16 Stücke spielend; ferner Necessairer 
M Cigarrenständer, Schweizerhöuschen,, Photc- 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschulikasten 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarreu-Efuls, 
7 S Arbeitstische, Flaschen, Bie 

glaser, Stühle etc, Alles mit Mus 

A 1 das Neueste und Vorzüg- 
u lehste, besonders geeignet zu 
” Welhnachts-Geschenken, empfiehit 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


wer In Folge abs Redaktion der 
| Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten 80 pO©t. 
I 
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eritonformat, ſchöne 


Lexikonformat Erſter 8 
er 3 % 60 . 


und neuerer Tonmeiſter. 
8 { 
geb. 2 Me 40 


Spezialität; 
Rabatt und zwar selbst bei dem A 
Auftrage. 


Nur direkter Bezug garantirt Echthei ; 
illustrirte Preislisten sende franko. 
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größter Unbefangenheit. 
gen, 
Seite aus nichts zu fürchten hat, Arnold wieder⸗ 


entralfeuer- 2 © 187), 


„Liebe Tante, ich drücke mich wohl ein wenig 
unverſtändlich aus!“ ſagte Alice mit dem Anſcheine 
„Ich wollte damit ſa⸗ 
daß Frau von der Marwitz von meiner 


zuſehen.“ 


„Und weshalb ſollte ſie fürchten, ihren Kouſin 
wiederzuſehen?“ fragte Bertha argwöhniſch. 


„Aber, mein Gott, Tante!“ entgegnete mit 
derſelben Unbefangenheit Alice; „das weiß ich 
doch, daß die Verwandten ſich nie ſehr geliebt 
haben. So friedlich auch der Onkel den ver⸗ 
meintlichen Arnold in ſeinem Gewölbe beiſetzen 
ließ, ſo würde ihm ſowohl wie der Tochter der 
Auferſtandene höchſt unwillkommen ſein.“ 

„Wer weiß!? Da Arnold lebt, kann das 
ſeinen Verwandten nicht immer verborgen bleiben,“ 
ſagte jetzt auch Bertha anſcheinend unbefangen 
und fuhr fort: „Wie ſie ſich zu einander ſtehen 
werden, das iſt etwas, worüber wir Beide kein 


Recht haben, ein Urtheil zu fällen; doch wir ſing 
von Deinem Wunſche abgekommen, ich werde dar⸗ 
über nachdenken.“ 

5 „Und Du wirſt mit Frau von der Marwitz 
darüber ſprechen?“ 
Augen. 


fragte Alice mit blitzenden 


ühne N werden in 8—6 Stunden unter 
Garantie völliger Brauchbar⸗ 
110 schmerzlos eingeſetzt Auswärtige erhalten ı 
das beitellte Gebiß mit. Reparaturen ſofort. 

Alomben, Nerptödten, ſchmerzloſes Zahnziehen. 


1 Sprechſtunden jeder Zeit Kohlmarkt 15, 11. 
In Amerika promovirter Dr. Scheffler. 


solider und eleganter guter Arbeit versende neueste 
Systeme: 
'Köfauecheux-Doppelflinsen von 29 M. un, 


#erkussions- 20 
‚Minterladerbü 8 Syst. Mauser 45 
"Plobert-Teschins ZEN 
ı#evelver 5 ' 
Lefaueheux-Mülsen 15 
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in Gold 
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Haube & Hasche. 
Tapeten- Fabrik, 
Berlin M., Leipzigerſtr. 35. 
Muſterkarten gratis u. franko! 
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Grabdenkmäler 


iu ſehr reicher Ausmaß 
empfleblt 
M. IL. Schleicher. 
Steinmetzmeiſter, 
Sieſebrechtſtraſſe iv. 


} Unter Garantie für guten und scharfen Schuss 


gellagern an beiden Rädern, 


„Vielleicht, um des guten Zweckes willen!“ er⸗ 
wiederte Bertha; „aber mache Dir darum noch 
keine Hoffnung; denn das größte Hinderniß ſind 
die Männer. Du nannteſt den Baron und Herrn 
von der Marwitz vorurtheilsfrei?“ 


„Herr von der Marwitz iſt es beſtimmt!“ fiel 
Alice ein, „ſein Herz iſt groß und edel.“ 


„Aber ſtreng in der Ehre; Du haſt mit 
Deinem früheren Leben Deine weibliche Ehre ver⸗ 
nichtet, dies wird und kann er Dir wohl nie ver 
geſſen.“ 

„Tante, Du biſt ſchonungslos und hart.“ 

„Mag ſein! Es iſt mir nicht leicht, Dir das 
zu ſagen, aber ich muß es Dir klar machen, da⸗ 
mit Du einſiehſt, daß wenig Hoffnung iſt, Dei⸗ 
nen Wunſch zu erfüllen, und daß es eine Folge 
Deines Betragens iſt.“ 

Das war eine Demüthigung für Alice, wie ſie 
ſolche im Leben nie erfahren hatte, aber ſie brauſte 
dabei nicht auf, fie nahm dieſe Kränkung mit 
Demuth und Beſcheidenheit hin, — ſie verfolgte 
ja ihren Zweck, ſie wollte ſich unter allen Um⸗ 
ſtänden den beiden Ehegatten, von denen ſie den 
Einen eben ſo liebte, als ſie den Andern haßte, 
nähern. Ihre Tante Bertha ſollte die Mittels⸗ 
perſon ſein, ihr Ziel zu erreichen; — die Tante 
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und das Bild, welches fie im Atelier des Pro- 
feſſors Bernhard kopirte. 


An dieſem Bilde arbeitete ſie mit einem Fleiße 
und einem Talent, welches die Bewunderung des 
Profeſſors erlangte; es war nahezu vollendet und 
ſtand dem Originale in keiner Weiſe nach, wie 
Profeſſor Bernhard ſelbſt mit Freuden zugab; 
denn er war ſtolz auf ſeine ſchöne Schülerin, die 
er ja, wie er ſich ausdrückte, wieder der Kunſt 
zuge führt hatte. 


Noch hatte der harmloſe Künſtler keine Ah- 
nung, was Alice antrieb, ſo fleißig ſein Atelier 
zu beſuchen. 


13. Kapitel. 


Seit der letzten Unterredung, welche wir im 
vorigen Kapitel geſchildert haben, war wieder eine 
lange Zeit verfloſſen, in der Hedwig, getreu ih- 
ren Vorſätzen, mit Kraft und Selbſtverleugnung 
den ſchweren Kampf mit ihrem Geſchicke fort- 
ſetzte. 

Inzwiſchen war bis dahin auch nichts von dem 
geſchehen, was das arme Weib täglich befürchtete; 


ihre Vergangenheit deckte noch immer ein Schleier, 


der jedoch eines . bie Tante lber jedoch eines Tages ſicher gelüftet wer ſicher gelüftet werden 
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hafter Arbeit und billigſten Preiſen auf Lager. 
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R. Grassmann, 
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Brodſchneidemaſchine 


empfehle ich jedem Haus halte, Hotels, Reſtaurants ıc. ꝛc., 
ſelbige hat bis jetzt ſich als die praktiſchſte erwieſen; das 
Meſſer aus beſtem Gußſtahl geſchmiedet (und nicht, wie 
man es fo vielfach hat, aus geringem Material geſtenzt), gg 8 
ſauber geſchliffen und gut abgezogen, jo daß mit dieſer dation 
Maſchine ſelbſt bei noch warmem und ganz weichem 
7 ein leichtes und gleichmäßiges Schneiden erzielt wird 


Solinger Stahlwaaren⸗Lager von 


W. Reich, 


Stettin, große Domſtraße 7. 


Patent- Fleiſchhackmaſchine 


in allen Groͤßen empfiehlt 1 
W. Reich, Stettin, gr. Domſtr. 7. 


Kourant, vier andere Taſchen, Separat⸗Gold⸗ 
ſind wieder neu eingetroffen 


welche jedes Stremmen und 


General⸗Depoſitär erhältlich iſt. 


Lungen⸗ und Halskranken, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 

daß die Pflanze „Homerilana“ für Deutſchland allein echt bei dem unterzeichneten, notariell beſtellten 

Proſpekte überſendet — 659 Se dieſe Pflanze 


Weidemann, Liebenburg am Harz. 


mußte. Was dann? Ja, was dann, fragte 
ſich oft unter Thränen und Händeringen. 


Oefters hatte Arnold an Bertha ſeine Adr 
geſchrieben, damit fie ihm die geforderte Su 
ſende. Das geſchah einmal nach einer klei 
Stadt in Böhmen, das andere Mal nach W 
Hedwig gab ſich der Hoffnung hin, er werde 
lange fortbleiben und athmete noch freier, 
außer ihm glaubte fie keinen Feind zu beſiß 
der ihre Ruhe ſtören könnte. 

Scheinbar gab ſich die in Schmerz verzehre 
junge Frau einem Leben voll Freude und 
hin, ſie nahm zahlreiche Einladungen, welche 
von allen Seiten der hohen Ariſtokratie wur 
an und erließ Gegeneinladungen. Das Lel 
welches das Marwitz'ſche Ehepaar führte, war 
ebenſo glänzendes, als in jeder Weiſe glücklich 
Wohin Hedwig kam, nahm ſie Alles durch ih 
Zauber ein. 


Die Ernennung Viktors zum Legationsrath n 
folgt. An demſelben Morgen beglückwünſchte i 
dazu ſein Gönner, der Miniſter Graf von Bor 
thal, mit den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken. 


(Fortſetzung folgt.) 
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